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The Beginning  
 
In den Somerset House Studios in London, einem experimentellen Zentrum mit vielen Künstler-Ateliers, 
Bühnen und Ausstellungsräumen, begegnete ich 2016 der irischen Vokalistin, Komponistin und Autorin Jen-
nifer Walshe. Im selben Jahr wurde ihr vielbeachteter Artikel «The New Discipline» veröffentlicht. Hier formu-
liert sie kompakt, was auch mich seit Jahren umtreibt. Im aktuellen Musik- und Kunstschaffen öffnen sich seit 
einigen Jahren vielfältige neue Felder, Denk- und Schaffensräume. Insbesondere auch im zeitgenössischen 
Musikschaffen ist international ein ungemein spannender Prozess und Austausch im Gange. Fliessend wird 
navigiert zwischen Qualitäten von Komposition und Improvisation von digitalen und analogen Medien. Rol-
lenbilder von Komponist:in und Interpret:in werden fliessend und die Zwischenräume der Medien zu neuen 
Kreationsräumen. Ungewohnte Orte werden bespielt und neue Rezeptionsformen ermöglicht. Neue Narra-
tive und Kollaborationen mit der Wissenschaft sind Thema etc. Mit dem Manifest «The New Discipline» ist es 
Jennifer Walshe gelungen, in der unüberschaubaren Vielfalt wesentliche Verbindungen zu finden. 
 
Die Begegnung mit Jennifer Walshe bestärkte mich, meine künstlerischen Erfahrungen auszuformulieren 
und zu kontextualisieren. Die daraus entstandenen Musikperformances an speziellen Orten haben internati-
onal für Furore gesorgt. Eine zentrale Arbeit war das zehnjährige Projekt im Rhône Gletscher. Hier wurde 
die Gletscherschmelze vor Ort hör- und erfahrbar. Im Cross-Science Langzeitprojekt habe ich künstlerisch 
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immer nach neuen interdisziplinären Umsetzungsformen gesucht, um auch für diese Thematik zu sensibili-
sieren. So sind verschiedene Bühnenproduktionen im In- und Ausland entstanden, oft begleitet durch Artist 
Talks, Round Table Diskussionen mit Fachleuten, Radiosendungen etc. 

Ortsspezifische Performances führten auch zu anderer Rezeption. Beim musikalischen Pilgerweg, mit Chor 
und mehreren Klanginstallationen, wanderte das Publikum zwölf Stunden von Station zu Station den Inn ent-
lang. Mit der Dance Company FATC aus Johannesburg mischten wir uns unter die Leute und spielten je-
weils kurze Performances auf öffentlichen Plätzen in verschiedenen Städten Südafrikas. So performten wir 
auch beim Festival Infecting the City in Cape Town und konnten unerwartet viele Menschen erreichen und 
begeistern. 

Zentrum meiner Arbeit sind auch szenische Settings von beweglichen, immersiven Raumpartituren mit Son-
Icons, in denen sich Musiker:innen wie auch das Publikum bewegen. Mein Interesse an neuen Formen von 
analoger wie digitaler Musik-Notation brachten mich mit dem Forschungsteam um Linda Bouchard in Mon-
tréal und San Francisco zusammen. Eine mehrjährige Kollaboration und ein künstlerisches Forschungspro-
jekt entstanden. Die digitalen, visuellen Partituren verändern und entwickeln sich, je nach der jeweiligen im-
provisatorischen Interpretation. Die Interpret:innen wie auch die Partitur sind in einem ständigen Prozess. 
Der aus diesem Projekt entstandene Film feierte seine Premiere in Montréal im April 2023. 

Ganz wichtig war für mich auch der Frage nachzugehen, wie solche Arbeitsweisen für die Lehre zugänglich 
werden. In der Weiterbildung Musik der ZHdK fand diese Idee fruchtbaren Boden. Noch im selben Jahr ent-
stand das Konzept von Creation & Scenario in Music. Im Januar 2024 beginnen wir bereits mit dem fünften 
Jahreskurs.  

Inspirationsquellen und Philosophie 

In «The New Discipline» von Jennifer Walshe ist Disziplin nicht als weitere künstlerische Disziplin zu ver-
stehen, sondern zeigt Herangehensweisen auf für die Kreation und Reflexion.  

«The New Discipline isn’t an aesthetic – it is a way of working» J.W. 
Historisch gewachsene und teilweise verfestigte Arbeitsformen und Herangehensweisen werden hinterfragt, 
erneuert oder ganz bewusst und situativ wieder integriert. Fragen zur Kunst des Probens: Die Probezeit ist 
immer zu kurz. Wie entsteht eine konzentrierte Probe-Atmosphäre, in der Wesentliches entstehen kann? 
Wie können Proben vorbereitet und Ideen für ein interdisziplinäres Team kommuniziert werden, dass sie für 
alle verständlich und gleichzeitig offen und anregend sind? Was macht es aus, dass eine Performance ein 
Wurf wird und begeistert und eine andere noch nicht wirklich funktioniert? Um solche Fragen zu klären, bil-
det «The New Discipline» hilfreiche Anregungen und Ankerpunkte für Reflexion und Produktion. 

«The New Virtuosity» A manifesto for contemporary practice  
Eine weitere grosse Inspiration war das Manifest der beiden australischen Composer-Performer und Wis-
senschaftlerinnen Cat Hope und Louise Devenish. Sie veröffentlichten das Manifest «The New Virtuosity» 
am 5. November 2020 auf Twitter. Inzwischen ist es in verschiedenste Sprachen übersetzt worden. Im Sep-
tember 2023 erscheint die Publikation Contemporary Musical Virtuosities bei Routledge.  

Fünf Zitate aus dem Manifest und meine Erläuterungen dazu in Bezug auf Creation & Scenario in Music: 

«The New Virtuosity celebrates sounds between and beyond scales, styles and tone»  

Die gemeinsame Sprache ist Klang und Sound in all ihren Formen. Genauso so können auch Bewegung zu 
visueller Musik werden, Zeichnen eine Zeitkunst oder bewegte Lautsprecher zu Improvisationspartnern. In-
terdisziplinäre Ansätze erweitern Denkräume, was im weitesten Sinne alles Musik sein kann. Dies führt oft 
zu überraschenden, künstlerischen Ansätzen.  

https://www.charlottehug.com/about-me/son-icons-visual-music
https://www.charlottehug.com/about-me/son-icons-visual-music
https://www.youtube.com/watch?v=5EZOTdoBJMM
http://milker.org/the-new-discipline/
https://twitter.com/catahope/status/1324217379929272320?lang=en
https://www.taylorfrancis.com/books/edit/10.4324/9781003307969/contemporary-musical-virtuosities-louise-devenish-cat-hope
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«The New Virtuosity finds compositional material in individual performers and their experience» 
 
Die Biografien der Teilnehmenden sind vielfältig. Oft sind Kompetenzen aus verschiedenen Bereichen in 
Personalunion prägend: Eine Neurologin und Sängerin, ein Filmwissenschaftler und Gitarrist, eine Umwelt-
wissenschafterin und Cellistin, eine Klarinettistin und Autorin, eine Pianistin und Bildende Künstlerin, eine 
Tänzerin und Übersetzerin. Die Ressourcen der Beteiligten und die Integration der einzigartigen Verbindung 
dieser Qualitäten sind zentral in der künstlerischen Arbeit. Uniqueness kann entstehen. 
 
«The New Virtuosity engages notation that serves sounds, not analysis» 
 
In interdisziplinären Kontexten kommt immer wieder die Frage auf, dass jemand sehr musikaffin ist, aber die 
westliche Notation nicht liest. Das ist kein Hinderungsgrund. Die Interction Notation IAN koordiniert und in-
spiriert die Interkation der Beteiligten. Sie ist ein Interface, bei dem analoge und digitale Notationsformen, 
szenische Instruktionen und Konstellationen, Lichteinstellungen als auch westliche Musiknotation implemen-
tiert werden können. Die Interaction Notation IAN für interdisziplinäre Kontexte fungiert als gemeinsame 
Sprache, bei der alle Beteiligten auf Augenhöhe zusammen kreieren können. 
 
«The New Virtuosity links listening and responding in sounds» 
 
Hören bedingt das Senden von Klängen und umgekehrt. So können Beziehung und Resonanz erst entste-
hen. In der Improvisation, einer Diskussion oder auf einem Klangspaziergang durch das Toni Areal mit dem 
Klangarchitekten Andres Bosshard – bei jeder Gelegenheit wird dies praktisch erprobt. Das Hören verfei-
nern, Höreindrücke visualisieren und neu sehen und verstehen, oder Gehörtes präzise formulieren, sind 
künstlerische Praxis wie das Produzieren und Senden von Klängen.  
 
«The New Virtuosity is rigorous» 
 
In interdisziplinären Kontexten ist die Versuchung von «anything goes» gross und gleichzeitig höchst proble-
matisch. Trotzdem beginnen kreative Prozesse oft genau da abzuheben, wenn alles Mögliche und Unmögli-
che zugelassen und ausprobiert wird. Die Option, damit auch zu scheitern, gehört zum Prozess. Je weiter 
man sich auf Neuland einlässt, desto wichtiger ist eine Arbeit mit aufbauendem, kompetentem und radikalem 
Feedback. Speziell bei szenisch-musikalischen Arbeiten ist ein Oeil Exterieur unerlässlich. 
 
 
 
Mehr Informationen zum CAS Creation & Scenario in Music 
Kontakt: Charlotte Hug, Studienleitung, E-Mail 

https://charlottehug.com/en/teaching-artist/tutorials
https://www.zhdk.ch/weiterbildung/weiterbildung-musik/musikalische-kreation/weiterbildung-csm
https://www.zhdk.ch/en/person/charlotte-hug-18174
mailto:charlotte.hug@zhdk.ch

